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Kriegs - W Cbrotrik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

25. Dezember . Die Dobrudscha-Armee nimmt Jsaccea
«nd geht zum Angriff auf den Brückenkopf Macin vor.

26. Dezember . Deutsche Divisionen stürmen im Verein
mit österreichischenBataillonen daS durch die Rüsten zäh ver¬
teidigte Dorf Mipesti an der Bahn Buzau—Braila und beider¬
seits anschließende stark verschanzte russische Stellungen.

27. Dezember . Die starken russischen Stellungen bei
Kimnicul Sarat werden nach fünftägigem Kampfe von de»
d, Armee in einer Breite von 17 Kilometer völlig genommen.
Die Donau-Armee bricht in die Front des Feindes ein, wirft
Ihn aus verschanzten Dörfern und zwingt ihn zum Rückzug
»ach Norden. SOOv Gefangene. 27 Maschinengewehreer¬
beutet. — Der Angriff auf den Brückenkopf Mactn in bei
Dobrubscha schreitet fort.

- Hu den Präsidenten Mllon.
Antwort auf die SriedenSnotr de» Präsidenten.

Berlin, 27. Dezember.
T Der Staatssekretär de» Auswärtigen Amts Hai
gestern dem Botschafter der Vereinigten Staaten von
Amerika in Beantwortung deS Schreibens vom 21. d. Mts.
folgende Note übergeben:

Di » Kaiserliche Regierung hat die hochherzige Mn-
, regung deS Herrn Präsidenten der Vereinigten Staaten von
‘ Amerika. Grundlagen für die Herstellung eines dauernden
! Friedens zn schaffen, in dem freundschaftlichen Gerste

ausgenommen und erwogen , der in der Mitteilung
des Herrn Präsidenten zum Ausdruck kommt. Der
Herr Präsident zeigt daS Ziel , das ihm am Herzen
liegt und lätzt dte Wahl deS Weges offen. Der
Kaiserlichen Regierung erscheint ein unmittelbarer
Gedankenaustausch alS der geeignetste Weg , «m
zu dem gewünschten Ergebnis zu gelangen . Sie beehrt
sich daher, im Sinne ihrer Erklärung vom 12 . h. Mts .,
die zu FriedenSverhandlnngen die Hand bot, den als¬
baldigen Zusammentritt von Delegierten der krieg-
führenden Staaten an einem neutralen Orts
vorzuschlagen. Auch dte Kaiserliche Regierung ist der
Ansicht, daß daS große Werk der Verhütung künftiger
Kriege erst nach Beendigung deS gegenwärtigen Völker-
ringenS in Angriff genommen werden kann. Sie wird,
wenn dieser Zeitpunkt gekommen ist, mit Freuden bereit

1 sein , zusammen mit den Vereinigten Staaten von Amerika
an dieser erhabenen Aufgabe mitznarbeiten.

> Nach einem Bericht auS Wien hat die österreichisch-
ungarische Regierung am gleichen Tage eine dem Sinne
nach gleiche Antwort an den Präsidenten der Union
gesandt. m .

Die erste Hntwort.
Präsident Wilson kann stch nicht beklagen. Am

Donnerstag abend ließ er in Berlin seine Friedensnot«
iberreickien. und am »weiten Weibnachtsfeiertage schon,

t >cv  Weil«
Roman von Wolfgang Kirchbach.

28) Nachdruck verbaten.

Sie brach schnell ab. al» hätte sie noch hundert Ding,
auf dem Herzen, die aber ungesagt bleiben mußten und woh!
überhaupt niemals über eine Menschenlippe kommen würden
Marianne erhob stch gleichfalls, verwundert und gerührt zw
gleich über den guten Wunsch des Mädchens, und alt
Martha stch verneigte, um zu gehen, bedauerte ste lebhaft
daß der kurze Besuch schon wieder abgebrochen werde»lollte.

.Ich wollte ja auch nur einen ganz kurzen Nachbar-
vesuch machen." sagte Martha mit neuer Verlegenheit, eh,
ste wieder ging.

Martha schritt wieder nach Hause. Als ste an den
kleinen steinernen Bogentore ihrer unteren Weinbergspfort,
»niangte. kam ihr Rüdig entgegen, der sagte, er müsse nock
emm Gang nach dem Marktfleckchcn hinunter tun. um einig,
Besorgungen zu machen. Anna sei noch nicht aus der Stadi
chruck: die Kinder seien oben im Berge allein, ste möcht,
»och ein wenig auf ste acht geben. Der letzte Rest bei
bocken sei fertig und morgen solle die Breche ihren Anfanc»eymen. ' *
i Martha nickte bereitwillig und Rüdig ftagte:
| . Nun, Martha , bist du bei SpurmannS gewesen?!"

»Ja . Schwager." erwiderte Martha.
.Und hast du auch alle- richtig ausgerichtet. wie' , in

Berge aussicht, und w°S ste von Hoch zu halle!

.Ja . Schwager." anttvortete Martha , indem ste dt,
gen senkte und auf die Zwilltngsrosen über ihrem breiten
eder schlM«. St » wcutte «ichts Lav« l tu  iagem . üai

also schon nach viermal vierundzwanzig Stunden , wurde
seinem diplomatischen Vertreter die Antwort des Deutschen
Reiches zugestellt. Der gleiche Vorgang wird aus Wlen
berichtet, und in Sofia und Konstantinopel war es nicht
anders . Was wir Herrn Wilson zu sagen hatten, klmgt
kurz und bestimmt, freundlich und entgegenkommend. Wrr
sind mit ihm in den Gmndzügen seiner Note durch¬
aus einig, sowohl waS die möglichst rasche Beendt-
gung dieses Krieges als auch den nachher zu
sichernden dauernden Friedenszustand betrifft, und da
er den Weg, um mit der ersten Aufgabe zum Ziele
zu kommen, auS naheliegenden Gründen den Kriegführenden
überläßt , so wiederholen wir unsere feierliche Erklärung
vom 12. Dezember, daß wir zu unmittelbaren Friedens¬
oerhandlungen bereit sind, den Präsidenten also mit dieser
Sache lieber nicht bemühen möchten. Wir gehen sogar
noch einen Schritt weiter, indem wir den alsbaldigen Zu¬
sammentritt von Delegierten an einem neutralen Orte Vor¬
schlägen, und dazu Herrn Wilson eine Mitwirkung nahe-
legen. Er kann stch um die Sache des Friedens wirklich
verdient machen, wenn er nun die andere Seite für diesen
Weg zu gewinnen sucht. __

Die andere Seite — hier liegt allerdings die Schwierig¬
keit. Der Vieroerband hat bis jetzt noch nicht einmal
Zeit gefunden, das Friedensangebot der Mittelmächte einer
Antwort zu würdigen. Vierzehn Tage sind bereits darüber
hingegangen, und nach den großartigen Parlamentsreden
und -beschlüsten schien man sich doch keinen Augenblick
darüber im Zweifel zu sein, wie man sich dieses angeblich
.hinterlistigen Streiches " der Feinde zu erwehren habe.
Knd doch, und doch! Sollten etwa zwischen Lipp und
Kelchesrand sich etwelche schwerwiegende Bedenken gegen
eine glatte Abweisung jedweden Friedensgedankens einge¬
stellt haben? Oder ist man auf der Suche nach
einem Ausweg, der den bösen Feind, der so nieder¬
trächtig war , die Hand zum Frieden zu bieten, vor der
zanzen Welt ins Unrecht setzt? Genug, man scheint auf
der Gegenseite in einiger Verlegenheit zu sein, und wir
begreifen durchaus, daß die Herren Briand und Lloyd
George in dieser Gemütsverfassung von der Note des
Präsidenten Wilson nichts weniger als angenehm berührt
worden sind. Diese doppelte Verlegenheit muß nun durch
die rasche Antwort der deutschen Regierung und ihrer
Verbündeten noch eine weitere Steigerung erfahren —
wer weiß, wann endlich der Vierverband nach so gehäuften
Heimsuchungen die Sprache wiederfinden wird . Vor¬
läufig müssen immer noch die Parlamente für an-
gemesiene Pausenausfüllung sorgen. In Paris ist un¬
mittelbar vor dem Weihnachtsfest auch der Senat mil
seinen geheimen Verhandlungen fertig geworden. DaS
Ergebnis ist ein Vertrauensvotum für die Regierung mit
der stattlichen Mehrheit von 194 gegen 60 Stimmen . Der
Senat versichert, daß Frankreich mit einem Feinde, der
sein Gebiet besetzt hält, nicht Frieden schließen kann (und
1871?), und ist entschlossen, den Krieg zu einem siegreichen
Ende zu bringen. Dann „geht er zur Tagesordnung
Iber", allerdings nicht ohne einige Klauseln und Vor¬
behalte hinzuzufügen, die seine Unzufriedenheit mit den
disberiaen Eraebniffen der Krieaiübruna durchschimmern

vcanonne graübtr. älleS flSYS Alt. und väß ff? veShälb gS
schwiegen halle.

.Nun . Gott sei Dank!" sprach Rüd g. Ihr Frauen vev.
seht ja so etwas immer am besten, und ich bin froh, dal
vir nun ein reines Gewissen haben können. Nun wird eS
voht da drüben anders werden."
f . Ja . sicher." erwiderte Martha leise.

Rüdig ging, und Martha stieg hinauf ln den Berg.
Sie sollte nach den Kindern sehen, aber sie vermochte es nicht.

Heiß unb sonnig war der Juniabend ; ein sanftes Brüten
»er Düste lagerte über dem grünen Wetnwalde. die Schallen
ker Ranken spielten verlängert über dem warmroten Erd¬
soden. der von innerer Fülle im Abendlicht aufzuglühen
chien. Bang war es der Wtnzerin »uns Her, ; das Alle
leisen und Dränge» der DWe rings um sie in den alten
Lurzellanken und in de« strotzende« Reden. di- kaktiae SüS^und der Duft, der von ven roten Erooeere» yeeuusiEn «;
welche an den Wegrändern überall versteckt unter ihrer!
schattigen Blättern hervorlauschten, alles besing ihr Herz und
trieb sie dunklem Drange weiter. Sie wollte allein sein, um
die Lebensfülle in ihr selbst zu sänAgen. Sie ging auf ih»
Zimmer, setzte stch am Fenster hin und nahm eine Stickarbell
zur Hand, um mit Fleiß daran zu arbeiten. Es sollten ein
Paar Hausschuhe für Henneberg werden; ste mußte stch doch
für das Busentuch irgendwie bedanken. Sie sttckte emsig und
zog die bunte Wolle durch das Caneva. Nach einer Weile
ließ sie die Arbeit in den Schoß sinken und dachte mft neue»
Verwunderung darüber nach, für welchen von beiden ste stch
wohl einmal entscheiden werde.

Auf einmal war es ihr. als müßte ste Horst durchaus
etwas sagen, ihn warnen, wenigstens mit ihm sprechen,
wenigstens in seine Augen sehen, ob es möglich sein könnte,
daß er so falschen Bericht hatte erstatten können. Es litt st«
nicht länger im Zimmer: sie packte ihre Arbett zusammen,
um draußen im Freien wetterzukicken und ihren Gedanke»
nacbzübänosn- f" - .■

lassen. Aber das sind inner -französische Angelegenheiten
— der andere hört nur das schneidende Nein ! Auch
die Kammer hat noch einmal das Wort ergriffen:
ihre Kommission für die auswärtigen Angelegenheiten hat
beschlossen, den Ministerpräsidenten Briand aufzufordern,
auf die Note Wilsons nicht zu antworten . Be,
Herrn Briand bedarf es nur noch einer solchen Ermutigung r
er ist ohnedies der Mann der scharfm Tonart und wird
gewiß den Wunsch der Kammer in London und Peters¬
burg als seinen eigenen vertreten . Dann würde man
wenigstens in Washington ganz klaren Wein eingeschäntt
bekommen. Die gesamte Presse des Vierverbandes ist
in unbehaglichster Stimmung . Sie glaubt an eine Art
Verschwörung Wilsons mit Kaiser Wilhelm — ihr
ist bekanntlich nichts zu dumm, wenn es nure in ihren Kram paßt—>und daß jetzt auch di«e Schweiz mit einer Friedensbotschaft hervorgetreten
ist, hat ihre Laune noch mehr verschlechtert. Schon macht
Ke sich darauf gefaßt, daß Schweden folgen wird und daß
damit das Märchen von der feindseligen Haltung der
Keutralen gegen die Mittelmächte endgültig zusammen-
\xeA \an mu £ Nein hrv  Neutralen aeb ! es io schlecht,
baß sie im eigensten Interesse ihrer Länder unb Välks
eine baldige Einstellung der Feindseligkeiten herbeisehnen
und wer stch ihnen dabei in den Weg stellt, der ist ih>
Feind, und sonst niemand auf der Welt . Diese Erkenntnis
ist aus dem Marsch; ste ist ein wesentlicher Gewinn des
ganzen Friedensattion und wird als solcher nicht mehl
verlorengehen.

Aber: noch ist eS nicht zu spät. Der Weg zu Friedens-
Verhandlungen steht offen, wir haben ihn aufrichtiger
Herzens beschritten und unser Wort gilt so lange, wie ei
nicht von der Gegenseite schnöde zunichte geniacht wird
Der Vierverband braucht nur zu wollen und binnen zwei
oder drei Wochen können die Friedensdelegierten tn Berr
oder im Haag zusammentreten. Wird er wollen ? ?
i •
! Der Papft zur  friedcnefrage.

In der feierlichen Audienz, in welcher der Papst bis
Weihnachtswunsche des Kardinalkollegiums entgegennahm,
verlas Kardinal Vanutelli eine Adresse, in der er Mensche«
und Völkern den Friedenswunsch ausdrückte, den Wunsch,
der auch der liebste des Papstes sei. Da die Welt einen
endgültigen gerechten Frieden wünsche, so sei eS gerecht
daß die ganze Welt zu diesem Ziele zusammenwirke. De»
Papst erwiderte, er freue sich über die Anerkennung bei
Heiligen Kollegiums für sein Werk, das die Leiden des
Krieges zu lindern trachte, und über die Einmütigkeit in
den Gedanken und Bestrebungen der Kardinäle und deS
Oberhauptes der Kirche. Er erinnerte an seine früheren
Friedensmahnungen und schloß mit dem Wunsche,daß die Erd«
zum Welhnachtsfeste erkennen möge, was zu ihrem Frieden
diene, daß die Mächtigen der Welt, um den Lauf der Zer¬
störung der Völker aufzuhalten, die Stimme deS Heiligen
Konziliums hören möchten, und daß die Völker Nachdenken
inochten, damit das Wort des alten Psalmisten . daß Ge-
rechtlgkeit und Friede sich küssen, in unseren Tagen ein«
»eue Anwendung finden möge. Der Papst drückte sein
»chereS Vertrauen auf die Zukunft der Kirche und de,
Staaten aus . . ,

Unwillkürlich lentte sie ihre Schritte, langsam dahin¬
gehend, hinauf nach dem Felsen, den Rüdig in diesem Früh¬
jahr mit neuen Rebenreisern besteckt und unter schwer«
Mühsal urbar gemacht hatte, damtt es einst einen gute:
Felsenwein gäbe. Sie wußte, daß nicht wett von dort be
Spurmanns drüben auf der anderen Seite eine Höhle irq
Felsen war. die als Wächterunterschlupf diente und mit eine«
Holztür verschloffen war. Sie hatte dort Horst oft ausruhei,
sehen, er machte, wenn er scharf gearbeitet hatte, dort manch¬
mal sein Mittagsschläfchen. Sie wollte sich dorthin begeh
vielleicht kam er gegen Abend einmal.

Leise stteg sie um den eigenen Felsen hemm. Sie
schrak, wenn unter ihrem Schritt ein Steinchen stch loslöst!
und den Berg hinabrollte. Auf der anderen Sette de
Felsens kam die Spurmannsche Mauer herüber, die an dies-
Stelle ganz verfallen und in buntes Steingeröll zusammen
gestürzt war, um das Fliederbüsche und Brombeergestrüpp
wucherte, mtt seinen stachligen Ranken alles einspinnench
Hier setzte ste sich auf den niederen Mauerrest und könnt«
ungehindert tn das wette Nachbargrundstück sehen, während
einige Schritte weiter die Höhle lag. Sie saß lange und
stickte an den Schuhen für Henneberg. Sie ahnte nicht, datzj
während ste im stillen Erwarten schaffte, nur wenige Schritt«
von ihr Horst in der Höhle lag. Sie hätte ihn sehen könnerq
wenn ste nur ein paar Schritte weiterging: der Felsen bildet«
die undurchdringliche Scheidewand.

Horst̂ lag im Eingänge der Höhle hingestteckt in be,
offenen Türe auf einem Sttohbündel , das für die Hefte, zum
Anbinden der Weinranken hier hinauf geschafft war. E»
blickte mit weinseligen Augen von der Berghöhe ins Blaut
hmaus, während neben ihm ein starker Kmg voll gute»
Weines stand. Den setzte er wieder und wieder an de«
Mund, schlürfte mit Wollust große Züge hinab und merkt«
es kaum, wenn ihm der überlaufende Wein von der Lino«
vea am Hatte binabranm

Fortsetzung folgt



r~ Der Krieg.
Mit ebenso gewattiger Tatkraft u >e beispielloset

Tapferkeit haben in Rumänien unsere Armeen währen«
der Feiertage die Russen auS ihrm starken Stellungen ge-
warfen und unter den schwersten Verlusten rum Rückzug
gezwungen.

Sieg über äle Küssen bei Kimnicul Sarat.
9000 Gefangene . 27 Maschinengewehre erbeutet

GrotzeS Hauptquartier , 87 . Dezember.
Westlicher rkflegsschauplatz.

Im Ypern -Bogen und auf dem Nordufer der Somme
bei mittags guter Sicht starker Feuerkampf, dn abends
bei einsetzendem Regen wieder nachließ. — Bet XAttv
kämpfen büßten die Gegner 9 Flugzeug » ein.
Östlicher Kriegsschauplatz. ^ ^ _

Front des GeneralfeldmarschallS Priuze « Leopold
von Bayern . Im Graborka - Abschnitt nordwestlich von
tzalocze brachten österreichisch- ungarische Abteilungen von
zelungener Unternehmung 82 Maschinengewehre zurück.

Front des Generalobersten Erzherzog - Joseph-
Außer regem Patrouillengang , der vielfach zu für uns
zünftig verlaufenen Zusammenstößen mit dem Feind«
mbrte und zeitweise lebhaftem Artilleriefeuer längs dei
höhen auf dem Ostufer der Goldenen Bistritz gering»
Vefechtstätigkeit . — Im Oitoztal Arttlleriekämpfe.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallS von
^ " « rmee hat tu fünstSgigem Ringen die starke« .
«rS mehreren verdrahtete« Linien bestehende«, zäh vertei¬
digte» Stellungen der Russe« an mehrere» Punkten durch¬
brochen; südwestlich von Rimnieul Sarat find ü» in eine,
vreite von 17 Kilometer völlig genommen. — Auch di,
Douan -Armee brach durch Wegnahme stark verschanzte,
Dörfer in die Front deS Feindes ein und zwang ihn »um
knrüügehen in weiter nördlich vorbereitete ^ tewnnqen.

Die Kämpfe waren erbittert : der Erfolg ist der Tat¬
kraft der Führung und vollster Hingabe der Truppen zu
banken. Die blutigen Verluste des Gegner- sind
lehr groß. Gr ließ außerdem feit dem 23. Dezember
insgesamt 7600 Gefangene , 27 Maschinengewehr« und zwei
Minenwerfer in der Hand der 9. Armee,
fangenenzahl bei der Donauarmee betragt über 1300. —
Nn bet Dobrudfcha sind im Angriff auf den Brückenkopf
von Macin Fortschritte erzielt . - Luftschiffe und Flieger-
zeschwader wirkten mit Erfolg im Rucken des FemdeS
»egen wichttge Bahn - und Hafenanlagen.

Maeedonisch « Front . Kein , größeren Kampfhand¬
lungen.
i Der Erst » Generalquartiermeiste , Ludendorff.

^ Wie « , 27.. Dez . Der amtlich « Heeresbericht
meldet vom italienischen und südöstlichen Kriegsschauplatz
fei»« besonderen Begebenheiten.m

Große erfolge eines deiitfcbcn U -Bootes.
Der Kaiser hat de« Kapitänleutnant Mar Valenttner,

stommamdant etueS v -BooteS , in Anerkennung fetuer hervor-C»enden Erfolge tmv-Bootkriege,de«Orden konr 1««ritv verliehen . KapitSnleumant Valenttner hat
| £ 8 Schiffe mit * 82 000 Bruttoregistertonnen versenkt.

Unter dies« Schiffen befindet stch ein französisches
Kanonenboot , ein Truppenttansportdampfer , 4 Kriegs-
tnaterialtransportdampfer , 1 französisches v -Boot -TrcmS.
pottschiff und 14 geladene Kohlendampfer. Der erfolgreich«
ö -Boots -Führer hat dabei zahlreiche Gefechte mit bewaff-
steten feindlichen Schiffen zu bestehen gehabt, bei denen
tt  sogar einmal 2 Geschütze von einem Schiff heruntergeholl

i erbeutet hat. Kapitänleutnant Valentine ! war es , de,
Hafen von Funchal am 4. Dezember mit , v 88 inner-

10 Minuten bas ftanzösische Kanonenboot . Suwttse .
m U -Boot . Cangeroo' und den bewaffneten ftanzöstsche«
ampfer . Dacia ' in den Grund bohrte, wobei er von
,em der portugiesischen Forts heMg, beschossen wurde,

erseits das Feuer wirkungsvoll erwiderte, Treffer tm
>rt erzielte und dann noch weiter (bis auf 4000 Meter)

in dm Hafen heranging , um auch dt« Hafenanlagm unte,
»irklameS Severin uebarr« . -- - - - - -

E!' loffre „ Marfcball von franstrelck ".
Ft  Die französische Regierung beschloß, dem General
Joffre in Anerkennung seiner hervorragendm Dimst « di«
Würde etneS Marschalls von Frankreich zu verleihen.
! ES ist daS erstemal, daß die 1870 entstandene fran-
»öfische Republik diese höchste militärische Würde verleiht.
Der letzte, der fie überhaupt in Frankreich besaß, hatte
Ke noch unter Napoleonm. erworben. Es war der General
Canrobert , der bei Bionoille und St . Privat befehligte
Und in Metz in Gefangenschaft geriet. -
m  Lyautey als Wortführer des Kriegsrats . -
P Der französische Kriegsrat hat beschloffen, daß über
Äle die Vorbereitung und Weiterführung des Krieges be¬
treffenden Fragen unter Leitung des Generals Lyautey
beraten und berichtet werden soll. Gmeral Lyautey ist
beauftragt , den beteiligten Ministem und dem Oberbefehls
Haber die gefaßten Beschlüsse zu übermitteln und das bei
ihrer Ausführung notwendige Zusammenarbetten sicher-
»ustellm.
l&u Seegefecht in der Straße von Otranto. •

Wie das österreichischeFlottenkommando meldet, ver¬
senkten in der Nacht vom 22. auf den 23. Dezember vier
Zerstörer in der Otrantostraße bei einem Vorstoß zwei
bewaffnet« feindliche QberwachungSdampfer im Artillerie«
kampf. Auf der Rückfahrt wurde ihnm der Weg
durch wenigstens sechs feindliche Zerstöre, einesßächttgeren und schnelleren TypS verlegt. Beimurchbruch kam eS zu einem heftigen Geschützkampf,
wobei ein feindlicher Zerstörer in Brand geschossen
siegen blieb , wenigstens drei andere auf Nahdistanz vielfach
getroffen und in die Flucht gejagt wurdm , damnter ein
Zerstörer eines noch stärkeren unbekanntenTypS . Von den
österreichischm Zerstörern erhielt einer zwei Treffer im
Kamine , ein zweiter einen in die Aufbauten , ein Mann
wurde getötet . — Die Ualienische Darstellung gibt nur zu,
baß ein französischer Zerstörer und ein UalimischeS
Wachschiff unbedeutende Schäden erlitten.
■afe»- -■ London , 27. Dezember.
W  Die mglische Admiralltät teilt mtt: Am 21. Dezember
kreignete stch ein scharfer Zusammenstoß zweier englische,
Torpedojäger . Das Wett « war Me . S hMixe Mb Matrom»sind iMgekoMlen.

w Der Durchbruch bei Tulcea»
^Bet dem Durchbruch bei Tulcea ist eine ganze russisch,

Division von den feindlichen Hauptstreitkräften abge.
schnitten worden . Die russische Front zwischen dem Se«
von Babadag und Turkoia hatte eine Läng , von ungefähr
80 Kilometern . « , . . ,

Wie weiter auS Sofia gemeldet wird , haben feindliche
Monitor « die Stadt Tulcea befchoffm. Zehn Haufe,
wurden zerstört und mehrere Frauen und Kinder getötet.
Lei Jfaccea hatte der Feind zwei Brückm über dr, Donau
geschlagen, eine rumänische und ein, m stscĥ Beim Ruck-
»ug gelang eS den Russen. bi« rumänische Brück, auf daS
nördliche Ufer der Donau »urückzuztehen, wahrend die
russische Brücke in Brand gesteckt wurde . Vor Macin ist
der Kampf um die brückenkovfartig auSgebaut « Stellung
im Gange.
kleine kriegspott . "

ÄSOÄ Wt OS ! &Tm&
intergegangen.

London»
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Von freund und feind.
fÄUerlet  Draht - und Ksrrespondenz - Meldunaen .s

Ein « frag « an Oiopct George.
^ Genf,  27 . Dezember.

Mit einer unbequemen Frage wendet sich der General
sekretär der Liga der unterdrückten Völker Rußlands
öaron Ropp , an den englischen Premierminister . Baror
Nopp wählt für dies» Lftag» die Form eines offener
Briefes und weist Lloyd Georg , auf sein« AuSfWmi ^ er
m Unterhaufe üb« den Schutz der Schwach « , und Untw
»rückten vn , Dt « vielen Millionen Angehöriger der un¬
glücklichen Völker, bi, durch Rußland Jahrhundertelang,
besonder- aber während diese» Krieges , mißhandelt uni
aller Recht« beraubt wurden , verdienten doch dm »Schuf!
'.er kleinen Nationen ' . Llovd George ^ dürften di,
'atsachen bekannt sein, da di, Zustände tn Finnlcmd , du
Plünderungen und « e Entvölkerung tn den baMscher,

' Pole «. Wolhynien und der Ukraine in beiwurden. Baron Ropp smgt Lloyk
inbitter « Melegenbttt verhalle » Ä

, __ _ .—.fahren, denjenigen di« Hände zu reiche^
Grausamketten anordneten ? — Baron Ropp dürft?

»q hi vergeblich auf eine Antwort warten . - - —Derr Tenlzeloe macht Reklame. <
jJBten, 27. Dezember.

Die sinkende Volkstümlichkeit, daS Abbröckeln der Ar«
Hänger haben Herm VmizeloS und feine Freund « im Viev
verband unruhig gemacht. CS mußte etwas geschehen,
Und eS geschah etwas . Wi» auS Saloniki verbreitet wird
lieb dort ein» kurz nach VenizeloS angekommme unbekannti
Persönlichkeit beim Arsenal ein Paket mit keiner Bomb»
fallen , die explodierte und den Unbekannten tötete . Mall
glaubt , daß die Bombe zu einem Anschlag gegen VenizeloS
bestimmt war . Man hat zwar den Unbekanntm , der sich
selbst vernichtete, nicht mehr nach feinen Absichten fragen
können, aber das Ansehm VenizeloS könnte vielleicht durch
einen erdichteten AttentatSversuch eine« auffrrschendev
FirniS erhalten.
Ubermaliger Mecklei in der russischen Regierung?

Amsterdam , 27. Dezember.
Aus London wird die Meldung der „Times ' auS

Petersburg nach Hier gedrahtet, daß der russische Premier¬
minister Trepow in daS Kaiserliche Hauptauartter gereist
ist. Iu parlamentarischm Kreism Petersburgs bringt man
diese Reise mit bevorstehenden wichtigen Lnderungeu tm
Kabinett tn Verbindung.

Rctd)ehonfcrcnx der britischen Kolon1«nmtniftcr. !
} Amsterdam , 27. Dezember.

Di « Berufung aller Premierminister der Kolonien
nach London ist eine Maßregel von ganz außergewöhn¬
licher Art . Nach der . TimeŜ sollen d:e Mimster in einer
Neihe von Kriegsratsbesprechungen die Kriegsorgamsanon
and die für die Zeit nach dem Kriege sich, ergebenden
Probleme erörtern . Die Premierminister wurdm mög¬
licherweise auch über bi- FriedenSbedtngungen befragt
verdm . . .

In einer Erläutemng zu der Mnladung sagt« der
brittfche Staatssekretär für die Kolonien, was die Regie-
mng ins Auge faffe, fei nicht -ine gewöhnliche Reichs-
konferenz, sondern eine besonder« Reichskriegskonserenz.
Nan werde nicht nur über die Fortführung des Krieges,
iondem auch über etwaige Friedensbedingungm ver-
zcmdeln» denen England mlt seinen Alliierten zustimmen

Bus dem GerlcbtsfaaU
§ Gesangsunterricht und Mieter -recht. Nach einem

Urteil des preußischen Kammergerichts ist der Mieter nicht
berechtigt, in einem herrschaftlichen Hause Gesangsunterricht
»u erteilen oder durch ein Familienmitglied erteilen zu
lasten. Es ist dies eine Benutzung der Wohnung zu ge¬
werblichen Zwecken, die über das übliche Maß hinausgeht.
Dem Vermieter kmm nicht ohne weiteres zugemutet
Verden, ein solches, die Ruhe des Hauses stark beem-
irächtigendes Verhalten eines Mieters zu dulden, wenn , er
nicht vorher sein Einverständnis daniit erklärt hat. Eme
dahingehende Verpflichtung folgt auch nicht aus dem Um¬
stand, daß er beim Abschluß des Mietsvertrages gewußt
hat, daß der Mieter Sänger sei, da von vornherein nilA
ohne weiteres angenommen werden kann, daß Sänger auch
Gesangsunterricht erteilen.
* 8 Eine ungültige Berufung auf de» polnischen
Staat . Ein russischer Staatsangehöriger war vom
Schöffengericht in Frankfurt a. M. wegen Vernachlässigung
der Meldepflicht zu einem Tag Gefängnis verurteill
worden. In der Berufungsverhandlung machte sein Ver¬
teidiger geltend, daß sich die Verordnung nur gegen
.feindliche Ausländer ' richte. Da der Angeklagte aus
Ürolen, daS durch kaiserliche Verkündigung ein selbständiger
Staat geworden sei. stamme, könne er nicht mehr als
feindlicher Ausländer betrachtet werden. Das Gericht
verwarf aber die Berufung mit der Begründung , daß der
polnische Staat noch nicht endgültig gegründet, sondern
nur in Aussicht gestellt worden sei. Der Angeklagte sei
daher noch zu den von der Verordnung betroffenen Per¬
sonen »u rechnen. - - — - . .. -

§ 8000 Mark Geldstrafe erhielt von der Sttafkcnnweig' Berlin die verwitwete Bäckermeister Marie Bachmannie unterhält tn Charlottenburg drei große Verkaufsläder
mtt zahlreicher Kundschaft und hatte längere Zeit Brot,
mit Mindergewicht von 200 bis 350 Gramm verkauft
Die Verurteilung erfolgte wegen Bettug und Höchstpreis.
Überschreitung. Der Gerichtsvorsttzende charakterisierte ft
der Urteilsbegründung das Verwerfliche des Tuns de;
Angeklagten in dieser Zeit der Lebensmittelknappheft
Deshalb sei der Gerichtshof über den Anttag des Staats,
anwalts hinausgegangen, der nur 600 Mark Strafe bo
»ftragt hatte.

politilcke Rimdrcbau.
Deutsches Reith.

4- Im preußischen Eisenbahnministerium wurde wi,
man hört, einem Abgeordneten kürzlich erklärt, datz keines'
wegs beabsichtigt sei, irgendwelche Besdirankungen i»
Reiseverkehr , sei es durch Einführung eines besonderer,
Reisepaffes oder durch Verbot von Vergnügungsreiser
usw., in nächster Zett durchzuführen.

4- Die für di, preußischen Beamten erfolgte Erhöhung
der einmaligen Kriegstenrungszulagen zu Anfang
Januar 1917 und die Erhöhung der laufenden Kriegs,
beihilfe « zum Februar 1917 ist durch Erlaß des Reichs¬
kanzlers auch für die Reichsbeamteu angeordnet
worden.

4- Erneut sind alle Truppenteile darauf hingewiesen
worden, daß Mannschaften, die ein Jahr und langer un¬
unterbrochen im Felde gestanden und m dieser Seit noch
keinen Urlaub gehabt haben — vor allem den Ver¬
heirateten — ein Urlaub erteilt wird . Es wird an-
gestrebt, auch ohne amtliche Bescheinigung emen Wirzen
Urlaub zu gewähren, soweit die militärischen Interessen
eS irgend zulasten. Wenn aus volkswirtschaftlichenGründen
Angehörige einzelner Berufsklasten zu bestimmten Zetten
vorzugsweise berücksichtigi werden wüsten, so soll doch in
gleiche, Weife den Erfordernissen aller übrigen Erwerbs-
zweige — besonders auch die Angehörigen des kauf,
männischen und gewerblicher! Mittelstandes in möglichst
weitem Umfange Rechnung getragen werden.

+ Die Konferenz der mitt -l '-nropäischen Wirtschafts¬
vereine empfiehlt in ihren Beschlüssen Schritte zur An¬
näherung des Versicherungs-, Lagerhaus -, Eisenbahn, und
BinnenschiffahttSrechts, ferner Maßnahmen zur Veremhelt-
lichung deS Wechselrechts, der Bestimmungen über das
geistige Eigenem und den unlauteren Wettbewerb. Zur
Binnenschiffahrt sprach sich die Konferenz dafür aus, datz
auf der ganzen Donaustrecke von Regensburg bis zum
Eisernen Tor eine Tiefe von 2 Metern gesichert werden
möchte. Der Grundsatz der freien Schiffahrt auf der
Donau soll aufrechterhalten werden, die Einführung neuer
Gebühren unstatthaft fein. Die Sttomgebiete des Rheins,
der Elbe und der Oder seien durch leistungsfähige Kanals
zu verbinden.

4- Nach Neubildung der österreichischen Regierung fand
ein Depeschenwechsel zwischen dem Ministerpräsidentc«
Graf Czerniu und dem deutschen Reichskanzler statt.
Graf Czernin weist auf die durch drei Jahrzehnte bewährte
FreundschaftOsterreich-Ungarns und Deutschlands Hin,die sich
jetzt im Kampfe gegen mächtige Feinde bewährt habe.
Reichskanzler o. Bethmann Hollweg antwortete , die m
schwerster Kriegszeit bewährte Bündnispolitik schafflen
eine feste Grundlage , auf die gemeinsame Arbeit den Krieg
zu gutem Ende führen werde.

frankreicb,
X Die französische Kohlenkrise ist nach den Angaben

ftanzösifcher Blätter nur ein Vorspiel von dem, wa-
Frantteich im Laufe deS Winters noch erwartet
L'Oeuvre ' zufolge ttifft die Hauptschuld hierfür England,

das seine Zufuhren um ein Viertel vermindert hat. Di,
englischen Kohlenbarone verkauften lieber an die Neutra len.
weil die in Frankreich bestehenden Höchstpreise ihre m
winne schmälerten.

Großbritannien.
X Nach der . Daily Mail ' hat die Friedensbeweaunc

tn England vor den Weihnachtstagen emen gröberen »
fang angenommen. . Daily Mail ' fragt besorgt, wobei
die Gelder für den Druck und die Verbreitung der vmen
Friedensbroschüren fließen. Die Redaktion habe allem fünf
von diesen Broschüren erhalten, dabei zwei religiösen In¬
halts , während eine sogar von einem Komitee für Frieden
Vermittlung herausgegeben wurde . Sämtliche dieier
Schriften tragen die vollen Namen der Herausgeber , oes
Erscheinungsortes und des Druckers.

Amerika»
X . New York World ' schreibt, die BerstSndnislostg.

kett Englands gegenüber der Friedensnote WUsons
«rrege Erstaunen in den Vereinigten Staaten . Del er
Krieg sei das größte Unglück, das die Vereinigten Staaten
seit dem Bürgerttieg durchgemacht hätten. Die Gefavr.
lnitverwickell zu werden, wachse täglich, und die Ber
»intgten Staaten seien deshalb zu ihrem großen Flotten-
Programm und zur Reorganisierung ihrer Armee ge-
E ngen gewesen. Amerika will nicht nur in schwebenoeiiemeinheiten, sondern in genauen Einzelheiten erfahren,
wofür die Kriegführenden streiten, damit es beurteilen
könne, ob es nun selbst auch mit der Mobilmachung all
feiner Hilfsquellen beginnen müffe.
Aus In- und Ausland.

Berlin , 27. De, . Der Kaffer nnd die Kaiserin M
deute früb mit großem Gefolge zu de« KrönlUlgöfeicrtt»-
leiten nach Budapest abgerefft.

Berlin , 27. Dez. Am RetchStagsgebändeist nunmehr
sinfchrtst. Dem deutschen Volke ' angebracht worden.

Schwert« (Mecklenburg), 27. Dez. Die Großberzogino .
riecklmbarg-Schwettn wurde beute nacht »wischen»»Uhr rz« einer gefun den Prinzes sin glücklich entdunoe^

Volks- und liriegsrvirtfcftafr.
Die Verfüttern«g von Hafer. Durch Belanntm

des Krtegsernahrungsamtes ist für die Zeit vom I. Janua.
81. Mai 1817 bestimmt worden, wieviel Safer an Pferde un»
stige Einhufer versüttert'werden darf-Die Pferderation biei
gleiche wie bisher, nämlich 4Vr Pfund für den Tag-.
Zuchtbullen darf bis auf weiteres1 Pfund durchschnwittliS.

beugen Pferderation, die ,aV ,.
schaftslebens eine dringende Notwendigkeit ist, sind die
verfügbaren Hafermengen gänzlich in Anspruch gen
Wünsche nach Sonderzulagen können daher keme Ber
gung mehr finden. Die Landwirte müssen soweit als
möglich in den nächsten Monaten Hafer zu Zulagen
Bestellungszeit einsparen. , Auf restlose Ablieferung des
liefernden Hgfers muß mit allen Mitteln gedrungenw



Rauhfutter zur Schweinemast. DerMattgetan ekwektz.
haltigem Futter bei der Schweinemast hat dazu geführt , auch
die hierzu brauchbaren Rauhfutterarten heranzuziehen . Be<
währt haben sich griesige Mehle aus gutem Klee«, Seradella-
und Luzerne -Heu, sowie aus gutem Wiesenheu. Der Kriegs¬
ausschub für Ersatzfutter . Berlin W. 62, Buragrafenstraße 11
hat die Anleitung für die Herstellung und Verfütterung solche,
Mehle übernommen und ist zu jeder gewünschten Auskunsi
bereit . Für den Ankauf und die Vermahlung obiger Rauh-
futter werden von dem genannten Kriegsausschutz entsprechend«
Mühlen gesucht und erhalten diese auf Wunsch Preise unk
Bedingungen für die Ab nahme des F ertigproduktes zugesandt

&

Rumäniens Lage in rumämfcbem Liebte,
Von Dr . Martin . Schwartz.

Nach einer Meldung des französischen Depeschen¬
bureaus hat der König von Rumänien die rumänisch«
Kammer nach Jasin einberufen und die Sitzungen mü
einer Thronrede eröffnet . In der Rede brachte er fernen
und seines Volkes festen Entschluß zum Ausdruck , den
Krieg bis zum vollständigen Siege fortzusetzen. Die
Kammer begrüßte diesen königlichen Entschluß mit Verfall.
So versichert die französische Depeschenagentur , der wri
die Nachricht verdanken . . .

Da stöbern wir gerade in rumänischen Blättern auS den
letzten Wochen herum , die jetzt, mit erklärlicher Verspätung,
hier eintrafen und finden, daß der „feste Entschluß" des
Königs sich kaum decken kann mit den Entschlüsien des Volkes
der Rumänen , weder mit seinen Entschlüssen noch mit seinen
Hoffnungen . Schon vor dem Fall von Bukarest herrschte Be¬
drücktheit und Bangigkeit im Lande . Seit Beginn der
deutschen und österreichischenAngriffe in den Karpathen und
im Jiuabschnitt tagte der Ministerrat . zu dem regelmäßig auch
die Leiter der andern Parteien und die Häupter des Par¬
laments eingeladen waren , alltäglich und oft auch all¬
nächtlich. Die Minister und die Leiter des General¬
stabes sahen nach den vielen schlaflosen Nächten und
ruheloS verbrachten Tagen wie Leichen aus , und die immer
häufiger kommenden Hiobsposten waren nicht dazu an¬
getan , ihren Gesichtsausdruck aufzuheitern . Dte besten und be¬
kanntesten Generale des rumänischen Heeres wurden der Reihe
nach getötet oder schwer verletzt und brachten durch ihren
Tod nur noch mehr Verzweiflung über die Truppen . Die
Szenen , die sich bei der Beerdigung der Heerführer ab¬
spielten, find kaum zu schildern. So verursachte der Tod des
volkstümlichen Generals Dragalina und die gleichzeitige Ver¬
wundung seines Sohnes einen wahren Volksjammer in allen
Schichten der Bevölkerung . Die Verlustlisten, die nicht enden
u wollen schienen, eröffnten den Zurückgebliebenen das durch
oie amtlichen Nachrichten vertuschte Geheimnis , daß das tu«
mänische Volk einen Aderlaß von ungeahnter Stärke , ein
Weißbluten im vollen Sinne des Wortes erleidet.

Und nun erst die Leiden der dahetmgebliebenen Zivil¬
bevölkerung ! Ein echt rumänischer Winter begann schon
Anfang November auf den entsetzten Gesichtem der frierenden
Frauen und Kinder seine Spuren zu zeichnen, und während
man in dem bolzreichen Lande wegen Transportschwierig«
leiten um keinen Preis Holz bekommen konnte^ mußte man
die draußen im höllischen Feuer stehenden Soldaten mit
warmen Ünterkleidem versorgen . Von der Bojarsfrau bis zur
Bettlerin opferten alle ihre eigenen Kleider, die Wolle ihrer
Wintermäntel , ja die Bettdecken, um den in den Schützengräben
und in den Schluchten der Karpathen bungemden und
frierenden Kriegern einige Lindemng zu verschaffen.

Es fehlte bereits in den ersten Novembertagen fast überall an
Fleisch und Fischen, die die gewöhnliche Nahrung der Städter aus«
Machen, vom Zucker-, Reis - und sonstigen Warenmangel gar
nicht zu reden . Die traurige Geistesverfaffung der hungernden
Menge wurde noch durch die infolge der schrecklichen Kriegs-
ergebniffe immer gereizter werdenden Erlaffe der Behörden
und durch die immer drückenderen Verwaltungsmaßregeln er¬
heblich verschlimmert. Das ganze Volk glaubte an einen Krieg,
der höchstens drei Monate dauern und rasch zum Siege führen
würde . Als nun das Unheil mit immer wachsender Schnellig¬
keit sich dem Lande und Volke selbst näherte , wurde die Stim-
jnung ganz entsetzlich: trotz Zensur und Aufsicht der Beamten
machte sich diese verstörte innere Stimmung auch in der Öffent¬
lichkeit Luft , und niemand konnte ihr widerstehen. Dadurch
verlor auch die Militärgewalt immer mehr den Halt . Un¬
genügend geheilte Verwundete wurden wieder an die Front
geschickt, wobei ihnen unterwegs die schlecht oemarbten Wunden
gusgingen, so daß sie elendiglich zugrunde gehen mußten . Vom
Kanonendonner gänzlich taub gewordene Offiziere mußten ihre
Truppenkörper weiter sichren, und niedere Offiziere im Alter
von über 60 Jahren wurden zu oerantworüichen Stellen de-
fufen. Zu spät erkennt das rumänische Volk, daß es sich in
kin unglückliches Spiel eingelassen hat . und es ist bereits so
pell gekommen, daß seine Ehre sogar von rumänischen Schrift¬
stellern angegriffen wtzch.

König Ferdinand aber will „bis zum vollständigen
kiege" kämpfen. . . übrigens: bis zu wessen ooüstän-
jigem Sieget _

jNar>unfl fern.
O Bücher und Drucksache« an Kriegsges r.

Versendung von Büchern an Kriegsgefangene ueht, im<
das Kriegsministerium mitteilt , nichts im Wege, wenn der
Inhalt nicht zu Anständen für die Zensur Anlaß gibt,
Md wenn die im Merkblatt des HamburgischenLandes-
Vereins vom Roten Kreuz enthaltenen, im Oktober 1916
veröffentlichten Bestimmungen über den Verkehr mit in
Rußland gefangenen Angehörigen des Heeres und der
Marine befolgt werden.

O Beim Rufseneinfall umgebrachte Ostprerchen. Im
Fahre 1914 sind, wie das Königsberger Statistische Amt
mitteilt, beim Einfall der Russen in Ostpreußen 648 Per¬
sonen (579 männlich« und 69 weibliche) durch Mord und
Totschlag ums Leben gekommen: erschossen wurden 338
männliche und 58 weibliche, erstochen 48 männliche,
1 weibliche; erschlagen 27 männliche, 1 weibliche; ver¬
kannt 6 männliche, 6 weibliche; erstickt1 männliche Person;
l Männer sind bei einem Eisenbahnüberfall getötet worden.
Lei 107 männlichen und 4 weiblichen Personen ist als
Todesursache nur „ermordet" angegeben.

o Der Aushaltungsvorstand. In Dresden fand sich
in einer der Hauslisten für die Volkszählung eine be¬
merkenswerte Eintragung. An der Stelle, an der ange¬
geben werden sollte, welcher Beschäftigung die dem
Haushalt vorstehende Witwe, Mutter mehrerer Kinder,
seit Beginn des Krieges obliege, stand: Aushaltungs-Vorstand!

O Die Hamelner Sänger als Kriegspaten. Die
.Vereinigte Hamelner Sängerschaft" hat die Kriegspaten-
jchast für alle Kriegerwaisen der Stadt Hameln über¬
nommen. Durch die eifrige Werbetätigkeit der Sänger¬
schaft find alle Kreise der Bevölkerung der Stadt zur Mit¬
arbeit gewonnen worden, so daß zurzeit 250 Patenschaften
mit einem Kapital von 50 000 Mark gezeichnet sind und
pmtliche Kriegerwaisen der Stadt ihren Paten gefunden

o WekhnachtSarust der Heimat an die Mont . Del
vertrieb der Weihnachtspostkarte mit dem Geleitwort del
Kaiserin durch den Vaterländischen Frauenverein hat ein
lefo erfreuliches Ergebnis gehabt. Nahezu zwei Millionen
tiefer Karten find an unsere Soldaten im Felde gelangt;

0 Vier Millionen -Stiftung . Die Interessengemeinschaft
ter deutschen Teersarbenindustrie hat beschlossen, de,
Rationalstiftung di« Summ « von vier Millionen Mart
>u spenden.

o Kriegsgedenkbücher der Gemeinden . Ein , nach¬
ahmenswerte Einrichtung wird mit Unterstützung der Be¬
hörden in zahlreichen Gemeinden deS Königreichs Sachsen
»etroffen. Es handeft sich um die Anlegung von Kriegs«
zedenkbüchern durch die Gemeinden. Jedes Gedenkbuch
«oll aus zwei Teilen bestehen, auS dem Heldenbuch mft
Namen und Taten der tapferen Gemeindemitglieder und
»us der Gemeinde-KriegSgeschichte, di« da» SriegSerlebe«
der Gemeinde selbst auibewabren soll.

0 Städtisches Krregsgeld auS Metall . Zur DbhiM
gegen den Mangel an Kleingeld ist von einer Anzahl Ge¬
meinden und Kreisverwaltungen KriegSgeld auS Papier;
das nach einer bestimmten Frist von der Gemeindekaff«
wieder eingelöst wirb, ausgegeben worden. Jetzt ist aber
a ch städtisches Kleingeld aus Metall in Umlauf gesetzt
worden. Die Stadtverwaltung von Schneidemühl hat
eiserne Kriegsgroschenvon achteckiger Form prägen lassen,
Die Vorderseite zeigt eine von einem Perlenkranz mit del
Inschrift „Kleingeld-Ersatzmarke 1916" umrahmte,10 ", di«
Rückseite das Schneidemühler Stadtwappen und die In¬
schrift „Magistrat Schneidemühl". Auch der Magistrat
von Landeshut in Schlesien will metallenes Kriegsgelü
prägen lassen, und zwar Fünf -, Zehn-, Zwanzig - uni
Fünfzigpfennigstücke.

O Frühzeitige Ausgabe der Neujahrsbriefe . Beim
derannahen des Jahreswechsels macht bas Reichspostamt
darauf aufmerksam, daß eS sich dringend empfiehlt, di«
Freimarken für Neujahrsbriefe nicht erst am 31. Dezember
zu kaufen. Auch ist es bei den gegenwärtigen schwierigen
Verkehrsverhältnissen von Wichtigkeft, daß die Neujahrs-
briefe frühzeitig aufgeliefert werden, und daß nicht nur
-ruf den Briefen nach Großstädten, sondern auch aus
Briefen nach Mittelstädten die Wohnung deS Empfängers
lenau angegeben werde. — _ ._ . _ ^

öunte Leitung.
tein Vorschlag znr Linderung der Pariser Kohlen-

not . Im „Figaro " liest man: Da die Kohlennot immer
größer wird , fragt man sich jeden Tag von neuem, wi«
man den Kohleoerbrauch einschränken könnte. Wir wissen
nun ein gutes Mittel zur Erreichung dieses Zieles ; eS
empfehlt sich vor allem dadurch, daß es so etwas wie ein«
ausgleichende Gerechtigkeit darstellt. Man hat den Kaffee¬
häusern, den Singspielhallen, den Kinos für jede Woch«
einen Ruhetag vorgeschrieben. Warum nicht auch den
Weinhändlern? Wir wollen nicht, daß man allzu streng
oorgehe, aber es wäre wünschenswert, wenn sie wenigstens
von sechs Uhr abends an schließen müßten . Und si«
brauchten nicht alle an einem Tage zu schließen. In jedem
Stadtteil müßte von sieben Wemhandlungen immer eine
schließen, so daß sie an den sieben Tagen der Woche ab¬
wechselnd das Opfer zu bringen hätten. Die Weintrinker
würden dabei nichts verlieren, denn sie fänden ja immer
einen Ort , wo sie ihren Durst still« , könnten: die Fabriken
aber, in denen die Munition für die Verteidigung des
Landes hergestellt_wird, würden bei solcher Maßregel
täglich zahlreiche Kilos Kohle gewinnen. Es will uns be»
dünken, als ob dieser Gedanke ebenso gerecht wie schön
wäre. Er hat aber wohl gerade deshalb nur wenig Aus¬
sicht, verwirklicht zu werden. . . Der „Figaro " muß wohl
die Regierung seines Landes und ihre Hintermänner genau
kennen! Die Weinhändler — und es gibt ihrer in Paris
eine Unzahl — gehören zu den einflußreichsten Wählern,
und die von ihnen in die Parlamente und in die Stadt¬
verwaltung entsandten Männer würde» nicht zu lachen
haben, wenn sie sich einfallen ließen, drakonische Maßregeln
solcher Art gutzuheißen»-

Lokales und provinzielles«
Merkblatt für den LS. Dezember.

Sonnenaufgang 8" !! Mondaufgang lg '« V. -
Sonnenuntergang 851[] Monduntergang io 28 N.

Vom Weltkrieg 1914/15.
29- 12/ ^ " -. Deutsche Erfolge bei Nieuport und Ypern.

— Russische Angriffe bei Jnowlody scheitern. — Französische
Schlappe in Marokko - ISIS . Ein französischer Vorstoß
gegen den Hirzstein bricht im Feuer unserer Truppen zu-
fammen . - Em französischer Angriff auf die eroberten
Stellungen am Hartmannsweilerkopf wird abgewiesen — An
der Jrakfront dauern die Kämpfe mtt gutem Erfolg für die
Türken an. __

1809 Englischer Staatsmann William Gladstone geb — 1818
vhystolog Carl Ludwig geb. - 1834 Englischer Nationalökonom
Thomas Malthus gest. — 1836 Afrikareisender Georg Sck wein-
furth geb. — 1843 Königin Elisabeth von Rumänien (Carmen
vylva ) geb. — 1898 Schriftsteller Moritz o. Egidy gest. — 1907
Lädagog Georg Ernst tzinzpeter, Erzieher Kaiser Wilhelms II ., gest.

d Ein Pflug für Kriegsinvaliden . Unter den Acker-
baugeräten für den Gebrauch von Kriegsbeschädigten wird
besonders ein von der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft
erprobter Pflug der oberbayerischen Pflugfabrik zu Lands¬
berg am Lech genannt. Dieser mit zwei Scharen aus¬
gestattete Pflug kann vom Führersitz, der die Gestalt eines
Fahrradsattels hat, fast genau wie ein Fahrrad mit der
Hand gesteuert werden; ebenso läßt sich vom Sitz aus
auch der Tiefgang leicht regeln. Der Sattel ist ent-
sprechend der Größe des Arbeiters , verstellbar. Zur Stütze
des verletzten Fußes ist eine ebenfalls verstellbare Hüls,
vorhanden. die je nach Bedürfnis rechts oder links vom
fBfotge angeschraubt werden kann. Damit die Stoßkraft
Mden Kriegsverletzten so gut wie ganz beseitigt werde,

ist der Sattel auf einer Federung befestigt.
D Kurpfuscherei und Diphtherie . Die Divbtberie.

Erkrankungen haben sich trotz aller behördlichen Maß!
nahmen auch in diesem Jahre wieder gehäuft Leiben Z
äumen viele Eltern, bei Halserkranküngen ihrer Kinder

fofort einen Arzt zu befragen; statt dessen behelfen sie sich
mit Haus - oder Geheimmitteln. Viele Kinder sind diesem
Verfahren bereits zum Opfer gefallen, und da sie nicht
sofort sachgemäß behandelt wurden, ist die Krankheit von
ihnen auf viele andere Kinder übertragen worden Die,
muß verhindert werden! Nach den gemachten Erfahrungen
hatten die Kranken zum großen Teil durch eine sofortige
Behandlung m,t Serum geheilt und ihre Geschwister
und Schulkameraden durch eine Schutzimpfung vor Er¬
krankung bewabtt werden können. Es ist dringend geraten.
'ÄffiSÄ S Ä —

* Die neuen Invalt-entnarkett. Di«Färbt btt
Marke» in den fünf Lohnklaffen bleiot dieselbe wie bisher,
ihr Prei« ist,erhöht und zwar,für die «rite Lohnklasse(rot«
Marken) von 16 aus 18 Pfg., für die zweite Lohnklass«
(blaue Marken) von 24 auf 26 Psg., für di« dritte Lohn¬
klasse(grüne Marken) von 32 aus 34 Pfg., für die vier»
Lohnklaffe(braune Marken) von 40 auf 42 Psg. und endlich
für Oie fünfte Lohnklafse(gelbe Marken) von 48 aus b0 Psg.
für di» Woc<e. Drr Marken werden wie bisher für eine
Woche, zwei Wochen und dreizehn Wochen hergestellt. Für
di« Zeit nach dem 1. Januar sind ausschließlich di» neuen
Marken zu verwenden, di« alten Marken können nur noch
sür zurückliegende Zeiten verbraucht werden. Sie werden
noch bi» zum 30. Juni 1917 bei den Postaupalten verkauft.
Der Umtausch drr « wa vorrätigen alten Marken ist bis
31. Dezember 1918 gestattet.

* Feuerwerk in der Aeujahr - nacht verboten.
Nach einer Verordnung oes fteuverttetenven Generalkom¬
mando» de« 18. Armeekorp« ist der Verkauf und da» Ab¬
brennen jeglicher Art von Feuerwerkskörpern verboten.

* * * Anmeldung zur Stammrolle . Die 1895,
1896 und 189? geborenen Militärpflichtigen, welche noch
nicht zum Mlirtärdirnst tauglich befunden worden sind, haben
sich bi« 5. Januar 1917 im Rathaus« zur Stammrolle er¬
neut anzumeloen und verweisen wir auf di« amtliche ve-
lanntmawung im Anzeigenteil diese» Blattes.

» postalisches . Am 31. Dezember sind di« Schalter
für Wcuzeicheuverlaufin der Zeit von 8 Uvr vorm, bi»
1 Uhr nachm, und von 3 Uhr nachm, dis 6 Uhr abends
geöffnet.

Eingesandt.
Ohne Verantwortung der Redaktion.

Wo mögen wohl di« vielen Bucheckern, dte von den
Schulkindern gesammelt woroen sind, hingekommen sein? so
wurde ostmal» gefragt und keiner konnte Antwort darauf
geben. Sollten diejelben hier irgendwo lagern oder auf
Nimmerwiedersehen forigesandt sein. Vielleicht kann jemand
an dieser Stelle Auskunft geben.

Redaktion$*liri*fltafteii*
* Sylvesterglocken . Wir können hierin nicht« tun,

wennS -e aber r>u gule» Wort an die hiesig« Polizeiver-
waltung rechten, werden unser« Kircherglockenvom allen ins
neue Jahr laulen.

Bekanntmachung
Fleisetzversovgung.
In diese Woche ist R»nd,, Schweine- unc Kalbfleisch

zu haben bei den Metzgermeistern Hammer, Steeg, Gran
nnd Wiegharvt. Je Kopf kommen 275 Gramm Fleisch oder
Fleischwaren. Schwera-better« httien auf ihre abgellrmpell«
Fielschkaaie 400 Geamm. Sonderfleischtartrn für Leidende
usw. weiden nur Sam«lag vormittag zwischen 11—12 Uhr
aulgegeben. Der Verkauf de» Firiiche» beginnt heute nachm-
von 2 Uhr ab.

Bra udach, 29. Dez. 1916. _ Der Bürger meister.

Vnttev -Ausgabe.
Heule nachmittag von 2.30—3 Ujt |üt Bcunnenstraße,

von 3—3.30 Uyr sur Dachsenyaust» uno Emicistraße, von
3.30—4 Uyr >ür galllorstcatze, von 4—5 ll f̂ für Lahn«
Heiner- uno LyaUottemuatze, von 5 —5 30 Uac für Kerkert»
scl- uno Rarhuusstraße, von 5.30—6.15 Uyr für Garten-,
Schul», Friedrich» uno Witheimiiraße.

Auf den Kopf entfallen 50 Gramm, Kinder und Hau»-
schlachier erhallen die Hälfte.

Gelb adgezähit bereit hatten.
Braubach, 29 De,. 1916. Der Bürgermeister.

Dielclligeu Lanowrrlk, weiche noch BaUeupreggroy ourch
die Sicht zu beziehen wünschen, muffen ihren Bedarf bl»
spätesten» Sam»lag, den 30. d. M. (einschl.) »m Rahau«-
jaale anmeloen.

Der Prei« stellt sich aus 3.30 Mk. bi, 3,50 Mk.
Blaudach, 29. Dez. 1916._ Der Bürgermeister.

Die Kliega-Famitten-Unterftützungen für1.—15. Januar
1917 werden um Dienslag, den2. Januar 1917, vormittag«
«»«gezahlt.

Braudach, 29. Dez. 1916._ Die Stadtkasse.
Brotkarteu-Ausgabe.

Samstag, den 30. Dezemberd. I . findet die Brot-
karlen-Au«gabe für 14 Tage stalt.

Woche vom 1. bi» 7. Januar rot Rechteck langgedruckt
tt  w 8 » „ 14 . „ grau ,, ,,
Die Marken sind beim Empfange nachzuzählen.

' Die Verwendung der Marken vor dem 1. Januar
(also schon am Samttag oder Sonntag) ist unstatthaft.

Braubäch, 29. Dez. 1916._ Die Polizeiverwaftung.

Weideirverst «igevrrng.
Samstag, den 30. Dezemberd I ., vormittag» 9 Uhr

werden am Rhein etwa 70 Gebund geschnittene Weiden
(u. a. auch geeignet sür Weinbergracbeiten oder Korbflechten)
meistbietend versteigert.

ammelpunkt um 9 Uhr am Kleinbahnhof.
Braubach. 28. De,. 1916._ Der Bürgermeister.

HilfrarrSsctzutz.
Die Au«gab» der Gutscheine usw. ersotgl am 2. und

3. Ja.iuar, nachmittag» von 5 bi, 6 Uhr._

Uletierausficbten.
Eigener Wetterdienst.

Ziemlich mild, später rauher, noch einzelne Ni«d«ischläg»
in Schauern.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städt ischen B ehörden.

E« wird darauf hingewiesen, daß Schießen und Ab-
brennen von Feuerwerk-körpern unter Straf« gestellt ist und
wird vor Unfug dieser Art in der Zeit de» Jahreswechsel«
dringend gewarnt.

Braubach, 28. De». 1916._ Der Bürgermeister. _

Anmeldung zur rtamnu
rsÜe.

Die in den Jahren 1895, 1896 und 1897 Geborenen,
seither noch nicht»um Militärdienst tauglich Befundenen haben
sich bi« 5. Januar 1917 im Rathau, zur Stammrolle erneut

""« raubach, 28. De». 1916. Der Bürgermeister.

□JP Neujahrs¬
karten

DP
□□ 'Sehern’::

(Postkarten , Schriftkarten und
Buchkarten)

in großer Auswahl eingetroffen.R. Lemb.

Cognac, Arrac,Rum, Keller -’
meister,

feine Liköre.
Jean Engel.

Mn. Ortskrankenkasse Braubach.
D.e noch rückständigen Beiträge sind sofort zu zahlen.
An-

erfolgen.Ketr. Krotkartrn-Aasgave
Am Ende de» Woche pflegen häufig Anträge auf Zu-

Weisung von Sonderbrotkarten gestellt zu werden, obwohl di«
betreffenden Familien oder Sinz,liebenden mit den zulässigen
Brotkarten und Zusatzbrotkarten ordnungsmäßig bedacht sind. _ _

E« wird daher hiermit öffentlich und ein für alle Mal ^ ♦»
darauf hing.wi. sen, daß es der städtischen Verwaltung selbst £ {£ £ £ £
bii Anerkennung mitunter nicht zu verkennender Bedürftig» f
keil unmöglich ist, solchen Anträgen gerecht zu werden, d. h.
also «eitere Brotkarten zu verabfolgen, da hierfür Mehl
weder der Stadt, noch den Bäckereien geliefert werden kann.

Der Ernst der gegenwärtigen Zeit verlangt r, auch
vom Einzelnen, daß er mit der für da«ganze Reich maßgebenden
Brotration auskommt.

BraubaL. 11. Dez. 1916._ Der Bürgermeister.^

und Abmildungen haben innerhalb3 Tagen zu

Der Kassierer:
I V. : Ott.

Offeriere: 4
Mchtrrs chem. Kraflmeht zur Aufzucht

von Schweinen und Kütbern.
Vrüstnl für Kaninchen als vor¬

zügliches Keifutler.
N«r mit Plural  legen alle Kühner
und Enten mehr Eier  als seither.

Lhr. wleqhnrdt.

zum Einschnitt und Verladen
von 500 Fstm. Buchenstämmen
evtl, mit Anfuhr suchen

vr . Schiller 8c  Meyn,
Hamburg 15

rgmeu
in großer Auswahl.

lgstreitim

pan  Tngjrl.

Kragen- und
Manschetten-

knöpfe
A. Lembempfiehlt

Kon sorvenhüchsen
—zumVersand ins Feld —

empfiehlt Aul. Rüpitig.

Pteifen&Mutzen
«der Art, nebst vielen Sorten

jTrbake bringe in empfehlende
Erinnerung

Rud . Neuhau ».

rrshlev'r Deutscher

für da» Jahr 1917
ist bei uns zu haben und kostet pro Exemplar

_ 60  Pfg.
Auchhandlung Lemö.

Meyers Cognac,
alten Korn, Stein

Häger, Kümmel
Bitteren

| offeriert
Lhr . Wieghardt.

Appel'S
Freya-

Speisetunke
Ifür Salat. Fleisch und

Fischgerichte.
Iean Engel.

Neue prachtvlle

Apsrmku
uni» Citmeu

in allen Weiten «nd vielen
1Preislagen neu eingstroffen.

Rud . Renhau ».

iev
wollen Sie von Ihren Hühnern
und Enten habe«? Dann!

verwenden Sie sofort

ff Plural ")
Zu haben bei
Ehr. Wieghardt.

Schöne freundliche
Wohnung

(3 Zimmer, Küche und Zube-
hör) zu vermieten.
H ch. Metz, Bcunnenstr. 9.

TüschtülüWtU
u«i>jjattfdfn_

von längster Brenndauer!
empfiehlt

Gg. Phil . Llo».

Oie neuen
laschen-

Fabrpläne
Ausgabe Dezember 1916.

sind eingetrofien.
A. Lemb.

Nähmaschinen
nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen.

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren werten
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit über-
zeugen kann.
Langjähr . Garantie kostenloses Anlernen.Clos.

Alle Arten

vreilutz-
Stiefeleifen

Izum Selbstbefoblen der Schuhe
1wieder»ingetroffen

Iuliu » Rüxing.

Handarbeiten
von den einfachsten bi« zu den!
feinsten Sachen, sowie all«!
Sorten

Stickgarne
in grober Auswahl eingetroffsn

R. Reuhau ».

Bürstenwaren
Aufnehmer

Piasavabesen
neu angeksmmen bei

Gq. Phil . Eio».

xar  Herstellung von Frikandellen,
Klops und dergl.

— wohlschmeckend und nahrdait—
Preis per Paket 50 Pfg.

Jean Engel.

empfiehlt Iean Engel.

Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben beiA. Lemb.

Zigaim# ZigarAii
in großer Auswahl offeriert

Chr. Wieghardt
Packpapier

unsere

Als lärmendes Winterzeug wie:
Leibbinden
Pulswärmer
Schießhandschuhe
Ohrenmützen
Handschuhe
Kniewärmer

Lungenschützer
Taschentücher
Hosenträger
Unterhosen
Fußschützer
Unterjacken

in reicher Auswahl eingetroffen bei

Deutsche Verte.
Wer neben den „Rheinischen Rachrichten"

»och ein« inhaltreich«,! dabei billig« illustrierte
Berliner Tageszeitung mit wöchentlich7 Bei¬
blättern lesen will, der abonniere auf die

„Deutsche Warte“
die im 26. Jahrgang erscheint, Leitartib
führender Männer aller Parteien über die Tage«-
und Reformfragen bringt (die D. W. ist Organ
de« Hauptausschüfle« für Kriegerheimstättcn),
lchnell und sächlich über alles WiffenSwerte be¬
richtet und monatlich bei der Post oder dem
Briefträger bestellt nur 90 Pfg. (Bestellgeld 1*
Pfg.) lostet. Man verlange Probenummer vom
Verlag der „Deutschen Warte" Berlin RW. v.

O&RAM

Osram-Lampen
in allen Spannungen

am Lager bei ^
Gg . Ph . Clos . Braubacnj

empfiehlt A. Lemb.
Rud.Neuhaus. Schöne Zrniebeln
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